
flbenöausgabe

Nr . 592 4 41 . Jahrgang

Ausgabe L Nr . 29 S

BezugsSedinzunz «» und Anzeiginvreif «
find in der Morgenausgabe angegeben

Redaktion : STD. SS, Lindeastrahe 3
Fernsprecher : Döntjofj 292 — 295
Tel . - Adress «: Sozialdemokrat Serlin Derlinev Votttsblstt

5 Golöpfenmg

Dienstag

16 . Dezember 1924

Bette « und Anzetgenabteituu « :
©efdjäftsjett S —S Uhr

Verleger : vorwörts - veriag Dinby
verlin STD. 68 . Liudenstrah » S

Fernsprecher : vdnhost 2506 ' 2507

Zentralorgan der Sozialdemokratlfdien Partei Deutfcblands

Die Parteiführer beim Reichspräsidenten .
Das Neueste : Bürgerblock von hinten herum .

Der Reichspräsident empsinz heute um g) - Uhr vormitiazs den

bisherigen Reichslagspräsiden�u W a l l r a s. Es folgten dann die

Emp ' änge der Parteiführer in Reihenfolge der Aeak . ionsslärke : Her¬
mann Müller für die Sozialdemokratie , W i n ck l e r für die

Deutschnationalen . 5 e h r e n b a ch für das Zentrum .
In der Ausspräche mit dem Reichspräsidenten erklärte Genosse

Hermann Müller , daß nach Uussassung der Sozialdemokratien
Partei das Ergebnis der Mahl dlzAortführuogderAuhen .
Politik des Kabinetts Marr erfordere und dasi Iii Sozialdemokra¬
tische Partei bereit sei , das Kabinelt Marx zu unterstühen , weil die
Garantie für die Fortführung dieser Politik so am besten gewähr .
leistet wäre . Räch Auffassung der Soziakdemokralischen Partei würde
es im übrigen keineswegs dem parlamentarischen System entsprechen ,
dah stets die stärkste Partei mit dem Ver ' uche der Regierungsbildung
beauftragt würde , sondern es käme vielmehr darauf an . in ein im

arbeitsfähigen Parlament die Führung der GeschSite im
Sinne der Auffassung der Mehrheit des deutschen Volkes zu
sichern .

Reichsauhenminifler Strefemann kehrt erst morgen nach
Verlin zurück , wie die Rechtspresse behauplet , beabsichliot er , dem

Reichspräsidenten eine sogenannte » überparteiliche Persön¬
lichkeit " zum Reichskanzler vcrzufchlogcn , die bereits gesunden sei .
lleber die Person des Erkorenen bewahrt die Rechtspresie Schweigen .

*

Die Regierung Marx ist durch das Vorgehen der Volks -

partei zur Demission gezwungen morden . Setzt spricht die

volksparteiliche „ Z e i t ihr Bedauern darüber aus , dah der
Rücktritt schon jetzt erfolgt ist . Man hätte damit lieber bis

kurz vor dem Zusammentritt des Reichstags warten sollen .
Das ist die Stimme der Verlegenheit und hes schlechten

Gewissens . Die Volkspartei hat in bodenlos leichtsinniger , die

Interessen der Nation schwer schädigenden Weise die Grund -

logen der bestehenden Regierung zerrüttet , ohne etwas Neues
an ihre Stelle setzen zu können . Setzt beginnt sie sich auf andere

auszureden und zu jammern , man hätte es mit dem Rücktritt

gar nicht so eilig haben müssen .
Ganz anderer Meinung ist ihr Bniderblatt im Bürger -

block , der chugenbergsche „ T a g" . Der fällt mit wütenden Be -

schimpfungen über die zurückgetretene Regierung her . Als

Regierung der Mitte sei sie eine Regierung der Impotenz
gewesen . Man habe diepolitischeFeigheit zum System
erhoben , und Träger dieses Systems sei Marx gewesen . Da -

gegen sei » das Rcgierungsschwcrt der Rechten "ohne Scharte " .
Die Verteidigung der bisherigen Regierungspolitik gegen

diese ungeheuerlichen Beschimpfungen ist nicht unsere Sache .
Nicht wir haben die verfassungsmähigc Verantwortung für
sie mitgetragen , sondern die Volkspartei und Herr
Strefemann . Mögen sie sich also äußern und uns bei

dieser Gelegenheit auch verraten , wie sich das Verhalten der

deutschnationalen Press « mit ihrer Behauptung verträgt , die

Deutschnationalen seien die b i s h e r i g e Regierungspolitik —

der „Feigheit " und „ Impotenz " — fort zuführen bereit .

In diesem Zusammenhang ist es übrigens nicht uninter -

essant festzustellen , daß die deütschnationale Presse neuerdings
durch Ernennung einer „ überparteilichen Person -
lichkeit " zum Reichskanzler den Bürgerblock , den sie auf
geradem Weg nicht kriegen kann , von hinten herum zu er -

reichen versucht . Bon einem offen deutschnationalcn Reichs -
kanzler ist keine Rede mehr .

Feigheit und Impotenz ?
In der , . G e rm a n i a " schreibt Abg . Dr . S ch w e r i n g -

Köln , das besetzte Gebiet erwarte , dah nichts geschehe ,
was die Befreiung erschweren könne . Unter keinen anderen

Gesichtspunkten dürfe die Regierungsbildung vollzogen werden .
Die Rolle der Deutschnationalen im besetzten Gebiet sei ver -

schwindend , die des Z e n t r u m s und der Sozialdemo -
k r a t i e herrschend . „ Wenn wirklich große politische Gesichts -
punkte und nicht der Parteiegoismus in Deutschland maß -
gebend wären , so wäre die Regierungsbildung
gerade mit Rücksicht auf das besetzte Gebiet und seine Befreiung
ein Kinderspiel ! "

Zugleich meldet sich in der „ K r e u z z e i t u n g" einer der

„ Verschwindenden " , d. h. ein rheinischer Deuts . hnationaler , zum
Wort . Er steht in der Absicht der deutschen Linken , mit Eng -
lemd und Frankreich in der Räumungsfrage ein

Kompromiß zu schließen , das die Besetzung der Kölner
Zone um einige Wochen verlängert , die der Ruhr um einige
Wochen abkürzt , den Beweis „ einer geradezu st r ä f l i ch
leichtsinnigen Beurtellung " . Mit welchen Machtmitteln
die deutschnationale Politik der wiederhergestellten englisch -
französischen Einheitsfront entgegentreten will , verrät der Ber -

fasser vorsichtigerweise nicht .
Die Deutschnationzlen waren schon einmal drauf und dran ,

das besetzte Gebiet zu verspielen , die Rettung ist dann durch
die Sozialdemokratie und die Mitte vollzogen worden . Es ist
für sie also schon ein beliebter Sport , das besetzte Gebiet in ?
Wasser zu werfen , damit andere es wieder herausholen können ,
und diese anderen dann dafür noch als „feig " und „ impotent "
zu beschimpfen .

Fraktioussitzmlgeu der Demokraten und Deütschnationale « .
Die demokratische Reichstagsfraktion trat Heine

vormittag 11 Uhr zu ihrer kvnststiiierenden Sitzung und zur Be -

sprechung der politischen Lag « zusamemn . Die Fraktion wird voraus -
sichtlich big m die Nachmittagssiunden tagen . Um %12 Uhr begann
die Sitzung der deutschnotionalen Reichstagsfraktion ,
auf deren Tagesordnung gleichfalls die allgsmeine Aussprache über
die politische Lage steht . Die Fraktion wird sich voraussichtlich erst
morgen konstituieren .

Follermäßigungen mit Deutscbö ' fterreich .
Am 1. Januar 1925 tritt derneuedeutschösterrcichische

Zolltarif in Kraft , der auch di « Einfuhrzölle für wichtige deutsch «
Exportwaren bedeutend erhöht . Durch ein östemichisch - deutsches
Abkommen vom 12. Juli d. I . wurde vereinbart , daß trotz dieses
Zolltarifs im Verkehr zwischen Deutschösterreich und Deutschland für
gewisse Erzeugnisi « niedriger « Tarifsätze angewendet
werden . Infolg « der Auslösung des Reichstags konnte dieser Zusatz -
vertrag noch nicht ratifiziert werden . Di « Erhebung der hohen Zoll -
fätze auf deut ' ch « Waren an der deutschösterreichischen Grenze würde
aber den deutschen Export sowohl noch Deutschöstervsich wie noch berft

Balkan , der von Wien aus vermittelt wird , schwer schädigen und
könnte zu Stillegungen und Arbeiterentlassungen in Deutschland
tühren . Aus diesem Grunde Hot auf Vorschlag d. ' s Reichskabinetts
der Reichspräsident eine Verordnung auf Grund des
Artikels 48 der Reichsverfassung erlassen , wodurch das

Zusotzabkomn - en vom 12. Juli vorläufig und bis zur Ratifizierung
durch den Reichstag in Kraft gesetzt wird . Ein entsprechendes Vor -

ge ' - en leitet auch Deutschösterreich ein , so daß die drohende Zoll -
erhöhung abgewendet erscheint .

Die Debatte im Unterhaus .
Borstost der Opposition gegen die Regierung .

London 16. Dezember . ( WTB . ) Im weiteren Verlauf feiner
Rede rechlfertigie Chamberlain die Verwerfung des
englisch - russ i scheu Handelsabkommens durch die kon -

fervative Regierung und erklärte , der Handel häng « vom Kredit und
Borg « ld ab und in beiden Beziehungen - habe die Sowjetrezierung
nichts zu bieten . Es sei zudem sehr� zweiselhafl , ob das vorliegende
Beweiswaierial , daß das kommunistische System innerlich zasam .
menbreche . daß die Privatimternehmen wieder anfingen und daß
private Läden wieder «röffiiet werden dürsten , den Tatsachen ent °
spreche . Es sei absurd , anzunehmen , daß unter den gegenwärtigen
Umständen ein umfirngrdcher Handel möglich fei . Für die bestehen¬
den Möglichkeiten - ccker reich « dos lyÄndelsabkommen vollkommen
aus . Er wisse nicht ob es möstich fein w' rde , die Berhandlunoen
mit Scwjstrußland wieder aufzunehmen . Er glaube nicht , daß die

gegmwärtige Zeitloy « hierfür geeignet s«i , da freundschaftliche Ve -

Ziehungen auf gegenseit gcr Achtung vor den innenpolitischen Ange -

leg n�eitcri fußten
Macdonald sagte , der Völkerbund wünsche nicht , in Aegyp -

ten zu intewnieVen , aber wenn er erkuch » werden würde , der lni -

tischen Regierung bei der Regelung zu helfen , ' o würde er eine seiner
bcrr ' ichsten Taten vollbringe - ! . Als Macdoneld auf den Sinowjew -
Brief zu sprechen kam , griff Chamberlain ein mit der Demer -

kung , di « Regierung habe die Information , daß der Brief von der
Kommunistilchen Partei Englands empfangen und vernichtet worden
sei . Macdonald fuhr fort , er sei weder von der Echtheit noch
von der Unechtheit des Briefes überzeugt . Die Haltung der Regie -
rung in der Frage der russischen Verträge sei beklagenswert . Die
Regierung solle darauf achten , daß ihr nicht andere europäische
Länder zuvor kämen und ihr die Tür vor der Rose zuschlügen .

Kapitän Dufs - Eoover führi « aus . die ägyptische Frage müsse
von Großbritannien allein geregelt werden . Dies werde hoffentlich
in möglichst liberaler Wer « ge diehen .

Fisher fragte , ob die Regierung beabsichtig «, den Handels .
vertrag mit Rußland beizubehalten . Chamberlain erwiderte ,
wenn er nicht irre , enthal . e die Thronrede einen Pasius , daß aller
unter den gegenwärtigen Umständen möglicher Handel getrieben
werden sollte . Fisher kritisierte hierauf das Ultimoium an
Aegypten . ,

P o n s o n b y ( Arbeiterpartei ) bracht « dann ' einen Antrag ein ,
in den , das Bedauern über die Politik der Regierung gegenüber
Aegypten und Rußland ausgesprochen wird , er führtest « Begründung
seines Antrags aus . er bedaucre dm Anteil nicht , den er als früherer
Unterstaatsfekretär des Aeußern an den Verhandlungen über die
russischen Verträge gehabt habe . Ehambertoin werde sich durch die
Umstände selbst getrieben sehen , über einen anderen Handelsocrtrag
zu verhandeln , der sich sehr eng « m di « von dem Arbeiterkabinett ab -
geschlossenen Verträge halten werde , wenn er auch zweifellos das
Wort „ Vertrag " oder „ Anleihe " nicht erwähnen , sondern ihn ein «
Handelskonvention nennen würde . ( Heiterkeit . ) Ponfonby bestritt .
daß der Punkt über die Anleihe infolge des Druckes eines Teils der
Arbeiterpartei aufgenommen wurde .

Bei der Abst rnmu - jg wurde der Zusatz an trag der Arbeiterpartei
mit 363 gegen 132 Stimmen abgelehnt .

Die Lage in Marokko .
Paris , 16. Dezember . ( Eigener Drahtbertcht . ) Der „ Matin "

veröffentlicht heute einen längeren Bericht über di « Lag « tn Marokko ,
von dem anzunehmen ist , daß er offiziösen Charakter trägt . In ihm
heißt es u. a , daß die juristischen Sachverständigen der englischen ,
frerzöstchm und spanischen Regierung sich schon in den allernächsten
Tagen mit der Entwicklung in Marokko besoffen werden . Wör. ltch
heißt <s dann : „Vorläufig denkt die französische Regierung an keine

militärische Initiative . L . d glich im Falle einer lcharf - n
Zuspitzung der Lage würde eine direkte Aktion in Frage kam -
men . Es scheint , daß die Gegner dsr spanischen Truppe keine Osten -
swabsichten gegen Frankreich hoben und im Gegmieil bemüht sind ,
gute Beziehungen auftech ' zuerhafien . Immerhin sind Maßnahmen
getroffen . Die Regierung steht in Fühlung mtt Madrid . Sie hat
in Taza neun Bataillone zusammengezogen .

Der Schrei nach öem Recht .
Jagow und Fcchenbach .

Der Hochverräter Traugott v. Jagow ist begnadigt . Er

wurde wegen seiner Beteiligung am Kapp - Putsch zu fünf
Jchren Festungshaft verurteilt . ' Bon diesen fünf . Iahren
hat er drei Jahre verbüßt . Drei Jahre Festungshast
— das ist also die höchste Strafe , die für Teilnahme am Kapp -
Putsd ? erduldet werden mußte . Drei Jahre Festungshaft für

Herrn v. Jagow . Kapp starb , Ehrhardt hat sich der Ab -

urteilung durch die Flucht entzogen , durch eine Flucht , die

nichts weniger denn rühmlich war , und Herrn Ludendorfs
ließ das Gericht frei gehen . Drei Jahre Festungshaft — man

vergleiche damit die Strafen , die gegen die Führer und Teil -

nehmer des Münchener Räteputiches ausgeworfen wurden .

E r n st T o l l e r hat feine fünf Jahre Festungshaft bis auf
den letzten Tag verbüßt , feine Gefährten von Niederschonen -
seid haben noch weitere fünf und zehn Jahre der Gefangen -
schaft vor sich. Aber Herr v. Jagow ist begnadigt worden ,
und die deütschnationale Presie besitzt die Dreistigkeit , die

Forderung aufzustellen , daß der Steckbrief und die Aer- �
inögensbeschlagnahme gegen den Kapitän Ehrhardt ousge - '
hoben werden soll , der nicht mir ein Hochverräter ist , sondern

sich auch gemeiner Vergehen schuldig gemacht hat , die von

ehrloser Gesinnung zeugen . Der einzige abgeurteilte Hoch -
Verräter aus dem Kapp - Putsch ist begnadigt , Kapitän Ehr -

Hardt kann sich in Bayern frei bewegFn , ohne daß er verhaftet
und der Aburteilung zugeführt wird .

Aber trotzdem bleiben die Kapp - Verbrecher Hochverräter .
Ihr Treiben im Frühjahr 1929 war ein Verrat an Volk und

Vaterland . Dennoch sieht die deutschnationale Presse , die -

selbe Presse , die den Reichspräsidenten als Landesverräter

beschimpfte und die gesamte Sozialdemokratische Partei des

Landesverrats bezichtigen möchte , in diesen Männern� natfn -
nale Helden . Auf der einen Seite der Versuch , Gesinnung
und politische Haltung des Reichspräsidenten in der Kriegs -
zeit zu verdächtigen , auf der anderen Seite die ' offens
Sympathie mit abgeurteilten und flüchttgen Hochverrätern .

Herr v. Jagow ist begnadigt , nachdem er drei Jahre

Festungshaft abgebüßt hat . Ein Gnadenakt des . Reichs -
prädenien hat ihm die zwei Jahre Festungshaft erlassen , die

er noch zu verbüßen hat . Auf die Begnadigung des Herrn
v. Jagow ist von feinen Freunden , sowie vom Reichsjustiz -
Ministerium , das sich des Kopp - Berbrechers besonders an -

genommen hat , immer wieder gedrängt worden . Nachdem
zwei Drittel der Strafe des Herrn v. Jagow verbüßt waren ,
konnte sich der Reichspräsident der Anwendung der allgs -
meinen Regel nicht mehr entziehen , nach der bei politischen
Vergehen die Begnadigung eintritt , soba ' d zwei Drittel der

Strafe verbüßt hat . Diese generelle Regel findet An -
mendung auf Putschisten von rechts , wie auf Putschisten von
links . Es ist nicht die Schuld des Reichspräsidenten , daß die

formell gleichmäßige Anwendung dieser Regel als U n g e -

r e ch t i g k e i t erscheinen muß . Es ist ein anderes , ob ein

Rechtsputschist , der zu fünf Iabren Festungshaft verurteilt
worden ist , nach dreijähriger Haft die Festung verläßt , oder
ob ein Linksputschist , der mit zwölf Iahren Zuchthaus be -

straft wurde , acht lange Jahre im Zuchthaus erdulden muß .
Die Schuld an dieser offensichtsichen Ungerechtigkeit trifft
nicht den . der die formelle Regel für die Begnadigung an -

wendet , sie trifft vielmehr die Gerichte , die als höchste
Strafe gegen einen Kapp - Verbrecher fünf Jahre Festungshaft
auswarfen , zugleich aber Linksputschisten m- t drakonisch harten
Festungs - und Zuchthausstrafen trafen . Die Ungleichmäßig -
keit und Ungerechtigkeit der deutschen politischen Justiz kann

durch eine formell gleichmäßige Begnadigungspraxis nicht
ausgeglichen werden .

Unter den Gründen , die halbamtlich für die Vegnadi -
gung des Herrn v. Jagow angeführt werden , befindet sich
der Hinweis darauf , daß die Reichsregierrmg durch das Ab -
kommen mit Frankreich gezwungen worden fei , auch die in Straf -
Haft befindlichen Separatisten zu begnadigen , die sich in
denkbar schwerster Weise und oft aus gemeinen Motiven poli -
tisch gegen das Reichsinteresse vergangen hatten . Wenn dieser
Gesichtspunkt bei der Begnadigung des Herrn v. Jagow maß -
gebend war , dann muß er fast restlos auf alle Personen An -

wendung finden , die sich wegen politischer Vergehen in Deutsch -
land noch in Slrafhast befinden . Wollte man Herrn v. Jagow
gegenüber den Separatisten allein die Ehrenbaftigkeit seiner
Motive zugestehen , der Masse der politischen Strafgefangenen
aber nicht , so wäre das nicht nur eine Ungerechtigkeit , sondern
zugleich eine Beschimpfung der politischen Strafgefangenen , die

noch nicht begnadigt sind .
Die Begnadigung des Herrn v. Jagow wird der Anlaß

fein , daß die Frage der Amnestierung der politischen Straft
gefangenen , der Wiedergutmachung der durch die deutsche
politische Justiz begangenen Ungerechtigkeiten erneut aufge -
rollt wird .

Herr v. Jagow ist nach drei Jahren Festungshaft� be -

gnadigt . Und Fechenbach ? Die Wiedergutmachung des

Fechenbach zugefügten Unrechtes ist nicht Sache des Reichs -
Präsidenten , sondern der bayerischen Regierung . Der Reichs -
Präsident hat dem Kapp - Verbrecher Jagow gegenüber Objek¬
tivität bewiesen . Die Hoffnungen , daß die bayerische Regie -
rung Fechenbach gegenüber , der das Opfer eines Tendenz -
urteils schlimmster Art ist , gleiche Objektivität beweisen würde ,
sind gering . Der Reichspräsident kann das Fechenbach zu -
gefügte Unrecht nicht wieder gut machen . Die Begnadigung
von Fechenbach liegt außerhalb seiner Komvetenz . Und den¬

noch wird jeder rechtlich Denkend « in Deutschland es als eine



schreiende Ungerechtigkeit empfinden , daß Fechen -
dach viele Jahre lang zu Unrecht verhängte Zuchthausstrafe
vcraüßen soll , während Herr v. Iagow nach dreijähriger
Festungshaft begnadigt wird , und der Hochverräter und ge -
meine Verbrecher Ehrhardt in demselben Bayern sich frei be -

wegen kann , das Fechenbaä ) auf viele Jahre ins Zuchthaus
warf .

In diesem Gegensatz liegt eine Beleidigung des

Rechtsempfindens , wie sie stärker kaum gedacht
werden kann . Für die Wiedergutmachung des Fechenbach
zugefügten Unrechtes haben sich namhafte Männer des deut -

schen Reichstages aus allen Parteien mit besten Kräften ein -

gesetzt . Wir erinnern nur an die Stellungnahme von Herrn
Spahn , dem greisen Führer des Zentrums . Der Schrei nach
dem Recht aus allen Parteilagern hat die bayerische Regie -
rung nicht berührt . Sie hat nicht N' >r ihr Ohr vor dem allge -
meinen Ruf nach Gerechtigkeit verschlossen , sie hat vielmehr
olles getan , um eine Wiederaufrollung des Fechenbach - Pro -
zesses zu verschleppen . Sie hat damals , als der Rechtsaus -
schuß des Reichstages den Fall Fechenbach untersuchte und
das Parlament nahe daran war , durch Beschlußfassung im

Plenum dem beleidigten Recht im Fall Fechenbach zum Siege
zu verhelfen , durch falsche Versprechungen und Zusicherungen
eine Beschlußfassung hintertrieben . Sie hat durch ihren Ge -

sandten v. Preger das Reichsparlament über ihre wahren
Absichten im Falle Fechenbach hinweggetäuscht .

Die K a p p - B e rb r e ch e r sind frei , aber

Fechenbach schmachtet im Zuchthaus ! Auf den

Kapp - Berbrecher Iagow ist die Gnade des Reichspräsidenten
angewandt worden , für Fechenbach fordern wir von der

bayerischen Regierung Gerechtigkeit . Wenn die bayerische Re -

gierung weiter wie bisher sich dem Schrei nach dem Recht ver -
schließt , so wird der Fall Fechenbach erneut mit allem Nach -
druck und mit allem Ernst im Deutschen Reichstag aufgerollt
werden müssen . Der heutige Zustand ist unerträglich für jedes
Rechtsempfinden . Wenn Deutschland Anspruch darauf erhebt ,
ein Rechtsstaat zu fein , so darf Fechenbach nicht länger im

Zuchthaus schmachten , während die Kapp - Berbrecher frei aus -

gehen .

Tie Motive der Begnadigung JagowS .
Von zuständiger Stell « wird erklärt , daß die Begnadigung

v Jagows kein besonderer Ausnahmesall sei , sondern
der Uebung und den Grundsätzen entspreche , die der Reichspräsident
bei Begnadigungen befolgt . Maßgebend für die Begnadigung waren
folgende Gesichtspunkte :

1. entspricht es der ständigen Praxis , FreihZitestrafen
wegen politischer Vergehen noch verbüßung ihres größten Teiles
zu erlösten , wenn die Betratfencn sich ordentlich geführt haben , und
wenn Gesundheits - , FamiUenoerhältniste oder dergleichen dafür
sprechen . So sind z. B. auch die Schuldigen des Kommunistenaus «
stondes in Mitteldeutschland nach Verbüßung von etwa zwei Dritteln
ihrer Straf «, wenn di « obigen Voraussetzungen gegeben waren , vom
Reichspräsidenten begnadigt worden :

2. ist die Reichsregierung durch das Abkommen mit Frankreich
gezwungen worden , auch die in Strafhaft befindlichen S e p a r a -
tisten zu begnadigen , die sich in denkbar schwerster Weis « und oft
aus gsmeinen Motiven politisch gegen das Reichsimeresse vergangen
b- �ten , ein Urnftonb auf den £ e Verwandten Jagows bei ihren
Gnadengesuchen besonders hingewiesen habe » ;

S. die dreijährige Haft hat Herrn v. Iagow an feiner Gesund -
heit geschädigt und bei dieser Sachlage , da von den fünf Iahren
drei verbüßt sind , hat der Reichspräsident dem Begnadigung ? .
cntrag des Reichsjustizministeriums , der vom Ober .
rsichsanwalt befürwortet war . stallgegeben .

Was die Forderung nach Begnadigung Fechenbach ? betrifft ,
fo erklärt man , da Fechenbach von einem bayerischen Gericht ver -
»rchilt sei, steh « das Gnaden recht nicht dem Reichspräsidenten , son .

der bayerischen Regierung zu .

Der unerwünschie Hitler . Der vefftmnmte „ Trommler ' hat bei
rcr Bundesanwaltschaft da ? schweizerische Asylrecht nachgesucht . Die
Bundesanwaltschaft verhält sich bisher ablehnend .

Der Riß in üer Kommunistischen Partei .
Wie unbequeme Wahrhelten unterdrückt werden .

Die Kommunistisch « Partei macht jetzt im Anschluß an die ge -

rralffame Beseitigung T r o tz k i s eine Periode schwerer inne -

rer Wirren durch . Nicht nur m Rußland , auch in den Kommu -

nistischm Parteien der anderen Länder gehen die einzelnen Gcuppen
und Strömungen mit den heftigsten Vorwürfen gegeneinander los .

Auch in der KPD . tobt ein wüster innerer Kampf . Ein hochosfi -

ziöser Artikel in der heutigen „ Roten Fahne ' gewährt « inen inter -

csianten Einblick in diese Auseinandersetzungen . Di « herrschende

„bolschewistische ' Gruppe Scholem - Katz - Ruth Fischer

stürmt wie besessen gegen die Gruppe Brandler - Thalheimer
vor , die wegen ihrei ; „ rechten Abweichungen ' bekanntlich in Acht
und Bann getan worden ist . Kürzlich hat diese Gruppe versucht ,

sich durch ein « Deklaration gegen Trotzki bei der Moskauer Z« n -
trale in angewehm « Erinnerung zu bringen . Gegen diese Gefahr ,
die mit allerhand Ueberraschungen droht , wendet sich nun in der

heftigsten Weise die „ Rote Fahne " . Sie bezeichnet di « Erklärung
Brandler - Thalheimers als einen „ plumpen und verlogenen

Versuch , sich der Exekutive der Komintern wieder anzubiedern '
und führt ein « Anzahl von Erklärungen Brandlers und Thal -

h e i m er s zur russischen Frage an , um „die ganze Verlogen -

hei t und die Hintergründe diefs erbärmlichen fraktionellen Manö -

vers aufzuzeigen " . Nach den Angaben der „ Roten Fahne ' hat
Brandlsr im Januar d. I . . nach der Rückkehr der Delegierten
der KPD . aus Moskau ein Referat gehalten , in dem er zu der

russischen Frag « u a. bemerkte :

„. . . Es ist richtig , man kann sich di « Bundesgenossen nicht
auswählen , und dann kommen Dinge , denkt sie konsequent zu Ende .

für die Internationale , für di « russische Partei . Di « russische Partei
macht setzt auch eine schwere Krise durch , und ich erlaub « mir

jetzt «in « schwere Ketzerei . Als _Rad <t nach Moskau kam ,
lagen zustimmende Erklärungen von Sinowfew zu Rädels Dar -

sicllung der deutschen Frage vor . Und erst , als Rädel mit

Trotzki ging , wurden das die rechten Tendenzen «n der KPD . , die

er verkörpert , und sie wurden in Verbindung gebracht mit dem

Opportunismus in der deutschen Partei und in der Internationale .
Ich sel >e hier eine gefährliche Tendenz . Ich fühle mich in der

Gesellschaft Radeks und Trotzkis immer noch woh -
ler als in der Gesellschaft von Ruth Fischer und
Maslow und Sinowjew . . .

*

Zur russischen Frag « bemerkt « dann Brandler mach weiter :

„. . . Rußland ist das entscheidende Land der Weltrevolution
und «ntscheidet , wie stellt man sich zur Frage der Revolution und
wie stellt nian sich zur International «. Ich gehöre zu den schwer -
fälligen Menschen , di « sich erst dann ein Urteil bilden können , wenn
sie die Tatsachen kennen . Ich gehöre nichr zu den Genies .
di « olles gleich riechen . Ich hatte drüben Zeitz well ich nicht Subjekt ,
sondern Objekt war . Ich habe drüben den Eindruck gewonnen
— damit ihr nicht hausieren gehen könnt damit , ich hätte mich aus
Trotzki festgelegt — , daß Ich erst dann , wenn ich einen Abschluß Hab «
im Studium der russischen Frage , di « Dinge richtzg sehen werde .

. Ich Hab « jetzt noch kein richtiges Urteil . Ihr fech -
t « t in der blauen Luft , und meiner Meinung nach
drüben auch das ZK und die Opposition . Mir geht es
um den Sinn der russischen Revolut on . . . Schon in dem Abschieds -
briefe , den Lenin an die Schweizer Arbeiter richtete , stellie er das

Problem der russischen Revolution ganz scharf , die führend « Rolle
der russischen Partei , die führende Rolle des schwachen russischen
Proletariats im Bündnis mit den Bauern , und er sah . es besiehe »
zwei Möglichkeiten . Die russische Revolution kann , wenn sie in West -

« uropa fortgesetzt wird . - die erste proletarische Revolution sein oder
eine Bauernbefreiuung . di « letzte bürgerliche . Und da Lenin

sich nie selbst einen Krei ? zog . sagte er . eg rst auch Aufgabe der

russischen Revolution , auch fre Bauernrepolution zu forcieren . Dar -
aus muh man zurückgehen , wenn man die Problem « sehen will .
Und jetzt ist die «ntsckieidsnde Phase gingetraten : was wird .
wenn der nach st e Schritt zur Weltrevolution aus -
bleibt , wenn das deutsche Proletariat nicht bald
di « Macht « rgreistz Tann ist da ? keine Frage der Taküt der

deutschen Partoi , dann ist entscheidend , daß es kein « proleta -
rische Revolution , sondern die Bauernrevolution
war . "

In seinen weiteren Ausführungen betont « Brandler , unter Be¬

rufung auf Lenin , die Notwendigkeit einer Revision der kommu -

nistischen Taktik in Rußland . Wie di « „ Rote Fahne ' bemerkt , waren

feine Formulierungen in dieser Frag « noch „krasser und eindeutiger ' ,

Das höchste Recht .
Bon Liparit Nasartantz .

Das Beil ' ) auf der Schulter , den KeschküL ) in der Hand betrat
eines Tages ein einfacher Derwisch die Stadt .

Als er an das Haus de « Mudjahiden ' ) kam , hob er «inen

großen Stein vom Straßenpflaster auf und warf dos Fenster in
Scherben .

Voll Wut sprang der Mudjahid aus dem Hause und herrschte
den Derwisch an :

„ Bist du von Sinnen ? Warum warfft du mir dos Fenster ein ? '
„ Das war ich nickst, ' antwortete der Derwisch gelassen .
. . Du lügst , du Schwindler ! Mit eigenen Augen sah Ich e». '
Der Derwisch starrte den Mudjahiden an . ohne «in Wort zu

sogen . Und dieser schlug die Augen nieder und zog sich in » Haus
zurück .

Der Derwisch wandert « weiter . Und als er an dem Haus « eines
reichen Bürgers war , zog er aus der Tasche Feuerstein und Stahl ,
steckt « den Zunder an und hielt ihn an den Heuschober , der an der
Wand emporragt « .

Im Nu flammte das trocken « Heu auf . und ein « Weil « später
leckte di « furchtbare Loh « hinauf bis zum Dach des Palastes .

„ Warum zündest du mein Haus an ? ' heulte der Reiche , der

entsetzt herausgestürzt kam .
Der Derwisch sogt « nichts , bannte ihn nur mit seinen Blicken .

Und der Reiche bezähmte seinen Zorn und schlich mit hängendem
Kopf zu seinem brennenden Palast .

Aber das Gerücht von diesen Streichen war inzwischen dem
Richter zu Ohren gekommen , und dieser ließ den Derwisch vor sich
führen .

Der Richter thronte aus seinem Sessel oben auf der Estrade , und
ror ihm auf dem breiten Platz wimmelte ein « Menge Volkes .

Gemessenen Schrittes stieg d«r Derwisch auf die Eftrade , trat cm
den Richter heran und spi « ihm ins Antlitz .

Gleich einem rasenden Tiger sprang der Richter auf und brüllle :
„ Gemeiner Schuft ! Ich lasse dich sogleich in Stücke reißen . '
Der Derwisch rührte sich nickst von dem Fleck , bohrte ihm nur

sein « geheimnisvollen Blicke in die Augen , und der Richter sank wie
vom Blitz getroffen auf der Stelle , wo «r stand , hin .

Do wandt « sich der Derwisch zum Volk und sprach offo :
„ Ich bin kein Lügner , noch ein Brandstifter , ein Frevler . Seit

Iahren ist es mein Lebensziel , einen Menschen zu finden , der sich
anfrichlig entrüsten darf . Aber bis jetzt war all meil : Suchen oer -

' ) Symbol der Derwischwürde .
Hälfte der Schale einer Kokosnuß zum Almofensammeln .
Oberster Geistlicher bei den schiitischen Mohammedanern .

gebens . Und heute wollte ich in dieser Stadt eure geachtefften
Männer prüfen . Ich roorf das Fenster des Mudjahiden ein , ober

fein Zorn verraucht « bald . Ich zündet « das Haus des Reichen an ,
aber er wagt « es nicht , mich der Gerechtigkeit zu überliefern . Ich

spie dem Richter ins Gesicht , und er steckt « die Beleidigung «in .

Denn euer frommer Mudjahid lebt in Lüge und Falschheitz Euer

angesehener und wohltätiger Reichling gründete seinen Wohlstand

auf dem Elend von Tausenden . Und euer gerechter Richter speit

selbst jeden Tag auf Gesetz und Gereckstigkeitz Und sie olle duckten

sich vor meinem forschenden Blick , weil sie ahnten , daß ich die

Heuchelet ihrer Entrüstung erraten würde .

Sich entrüsten dürfen — das ist dos Höchste aller Recht «. Und

dieses Recht hatten die Leuchten eurer Stadt nicht . '
Er sprach e« und , den Keschkül schwingend , stieg er von der

Estrade herab und wandelt « langsam seines Weges dahin .

vi ? Entdeckung des Windes .

Wenn ich draußen auf den Feldern eine Windmühle di «

trägen Flügel drehen sehe , Hab « ich immer das Gefühl : Herrgott ,
ist das «ine urclle Einrichtung ! Auf manchen Gebieten steht der
menschliche Witz unoerrückt noch immer auf dem gleichen Punkt , an
dem er vor hundert Iahren stand . Das sind noch immer di « gleichin
Windmühlen , die mit ihren gestikulierenden Flügelarmen rn der
entzündeten Phantasie des edlen Ritters Don Quichotte die Visionen
feindlicher Riesen erzeuglen .

Auch die Segelschiff « , so schön sie sind , kommen mir
veraltet vor . Sie scheinen mir nur noch geeignet , von jungen
Lyrikern mit schimmernden Möwen verglichen zu werden und auf
rosa verdämmernden Abendstimmucigscmfichtspostkorten ( Mondschein
nicht ausgeschlossen ) selig dahinzugleiten .

Der Wind ist wirNich in der Entwicklung etwas zurückgeblieben .
Er muß sich geradezu verkriechen , wenn er auf fein Bruderelement ,
das Wasser , blickt . Auf den Kräften des Niagarafalles bauen sich
gewaltige Industrien auf . und ( ohne di « Saale mit dein Niagara ver -
gleichen zu wollen ) wenn erst die neuen Stauwerk « der Saale oben
im Thüringer Wald fertig fein werden , dann wird dieses stille
Ftüßchen Riesendynamos treiben und ein ganzes Industriezentrum
mit Strömen der Kraft versorgen .

Ader der Wind — er ist immer noch das himmlische Kind , ein
nutzloses Märchzngeschöps , ein Pausbackenengel , zu nichts gut , als
ein Stück Segclleinwand aufzublähen . Windmühlen zu drehen und ,
wenn er ' s ganj toll treibt , den Leuten die Hüte durch di « Straßen zu
wirbeln .

Das soll nun ander ? werden , sagt de ? Ingenieur Flettner ,
und nimmt den herumstreichenden Burschen beim Wickel . Er soll
arbeiten , tüchtig , nach meinem System , nach physikalisch - mathemati -
schen Formen . Aus dem himmlischen Kind wird ein Sturmgeselle
der Zeit . Zcpbyrs Säuseln braust und donnert in tausendfach ver -
stärkenden Maschinen .

Das neue Segelschfff des Ingenieurs Flettner fängt den Wind
nicht in Segeln , sondern w zwei 20 Meter hohen , drei Meter dicken

als aus dem jetzt wiedergegebenen Stenogramm hervorgehe . Brand »

lcr habe von der Notwendigkeit der Demokratie in

Rußland und einer demokratischen Arbeiter - und

Bauernregierung gesprochen ! Dieses unerhört « Derbrcäz n

darf natürlich nicht ungcröcht bleiben . Brandler wird deshalb den

Diktatoren im Kreml als „ Menschewist " und „ Sozialverräter " denun¬

ziert , der auch dann nicht wieder in Gnaden aufgenommen werden

darf , wenn er sich heute gegen Trotzki und den Trotzkismus er -

klärt . Drohend erklärt dos Zentralorgan der KPD . , die deutsche

Partei werde „ dem Trotzkismus und dem Brandlerismns in ihren

Reihen keinen Platz gönnen " .
So wird in der KPD . der Kampf gegen unbequeme

Wahrheiten und gefährlich « Konkurrenten geführt !

Der Jagow - polizift als Zeuge .
Er „ wollte Ebert einziehe « lassen . "

F . Kl . Magdeburg . 16 . Dez . ( Eig - Drahtber . )

Um den Unfug zu vervollständigen , wurde heute be -

schlössen , den Genossen Scheidemann noch einmal zu

laden , damit er Auskunft darüber gebe , ob er der Verfasser

des viel zitierten „ Vorwärts ' - Artikels vom 29 . Januar 191�
fei . Diese Belästigung Scheidemanns geschieht lediglich , weil

der frühere Berichterstatter des „ Vorwärts " , Unger , jetzt

antisemitischer deutschnationaler Klopffechter , den Verdacht auf

seine Autorenschaft ausgesprochen hat . Den eigentlichen Ver¬

fasser des Artikels , dessen Namen von Rechtsanwalt Lands -

berg dem Gericht genannt wurde , will das Gericht überhaupt

nicht hören , trotzdem gerade er einige interessante Mitteilun -

gen hätte machen können .

Profestor A. Weber - Heidelberg , der bekannte Ratio -

nalökonom , hat sich selbst als Zeuge gemeldet,� weil es ihn

drängt , gegen die Verdächtigungen des Reichspräsidenten aus -

zutreten . Er hat in den kritischen Tagen des Januar mehr¬

fach mit Ebert verhandelt und hat die Ueberzeugung , daß

dieser alles getan habe , um jenen Streik zu einem baldigen ,

für das Land ersprießlichen Ende zu führen .
Dann erlebte man einen Polizisten ällesten Stils , jenen

Polizeirat Henniger , der schon unter Jagows und

v. Oppens Zeiten Leiter der politischen Polizei in Berlin war .

Eharakteristisch für seine Auffassung , die er heute dem Gericht

suggerieren will , ist , daß er wiederholt angeregt hat .
den Abgeordneten Ebert durch Einberufung
aus Berlin zu entfernen , damit er seinen Einfluß nicht mehr

ausüben könne . Ganz Polizist — dieser Henniger , er sieht nur

Befehle und Orders und solch ?, die sie zu befolgen haben . Nach
ihm hat die Sozialdemokratie und besonders der „ Vorwärts '

die Ausdehnung des Streiks versucht .
Allerdings ein anderer Polizeirat , der auch beim Polizei -

Präsidium Berlin beschäftigt war , H e n n i n g mit Namen , der

deshalb mit Henniger viel verwechselt wird , erklärte , daß nach

seiner Auffassung die Sozialdemokratie im Januar nur noch

geringen Einfluß gehabt habe und daß ihr Eintritt in die Streik -

leitung nur aus tattischen Gründen erfolgt sei.
»

88 . Ma�eburg , 16. Dezember .

Zu Beginn der heupgsn Berhandlmig teilt « der Vorsitzende
mit . daß der Zeug « , Kriminalbe ' amt « « Hailgs , d«r yon
der Bsriechlgung genannt worden war und der über die Red « des

Reichspräsidenten während des Munitionsarbeiterftreiks im Trep¬
tower Part auefager soll , beim Polizeipräsidium Berlin unbeka . mc

fei . Polizeipräsident Richter - Berlin teilt « auf Anfrage des Gexichts
mit . daß in dgn Ak - en sich Berichte der Beamten über die

damalig « Versammlung n i ch t mehr vorfinden .
Ebenso war «in Schreiben des Präsidenten des Reich sarchips

in Poisdam eingelaufen mit der Mitteilung , daß di « Bericht ?
der Ueberwochungsbeamten von der Sabotageabwehr -
abteilung der Fliegerabteitung nicht im Reichsarchiv vor -

handen seien , und daß sie auch bei der Kommandantur Berlin

nicht bekannt wären . Offenbar müßten sich die Akten bei den

Prozeßakten in Sachen Dittmann vor dem Kriegsgericht befinden .
Der Vorsitzend « erkiärt hierzu , daß die Akten auch dort nicht

vorhanden seien .

rotierenden Stahltürmen . Und wenn die Brise noch fo flau
ist . der leise Atem der Lüste genügt schon , um die Windtürme in

Bewegung zu setzen , seine Kraft zu verstärken , neue Kraft auszu -
lösen . Das neu « Segelschiff fährt nicht nur ohne Segel , sondcnr
auch ohn « Wind , weil es ihn selber macht . Es preßt die kaum wahr
nehmbare Lus . strömung in die Windtünne , verstärkt sie hier und

setzt sie in neu « Energie um Wenn sonst bei dick » Flaute die

Söget schlapp hingen , fährt jetzt das Flennersche Rotorschiff mit

schwerer Ladung schneller alz das alte Segelfahrzeug bei srischer
Bris «.

Die Lyriker werden Augen machen , wenn sie dies « Segelschifse
mit den klobigen Stahlzizlindern sehen ! Der Borgleich mit der
schimmernden Möwe wird ihnen im Hals « bzw . im Füllfederhalter
stecken bleiben . Ab » auch die Windmühlen können sich auf etwas
gefaßt machen . Denn Flettner fängt den Wind nicht nur zu Walser .
sqndern auch aus dem Lande . Die norddeutsche Tiefebene und zumal
Holland können schon setzt di « Windmühlen verabschieden . ( Ein
Exemplar ist in den Museen abzuliefern . ) Flettner wird riesig «
zylindrische Windtürm « aufftellen , die nicht nur Mühlen treiben ,
sondern Industrieanlagen und Landwirtschaften mit Kraft speisen
werden . Besonders Holland , wo immer ei « frischer Wind weht , hat
für di « Flettnar - Türm « das größte Intereste . Die niederländische
Windmühlenlandschaft wird bald der Geschichte angehören und dem
Ruysdael der kommenden Malerei wird nichts anderes übrig bleiben ,
als auf die Entdeckung neu » Landschaftsschönheite « auszugehen .

_ Hans R a t o n « k.

Ein russisches Hungermuseum . D » russische Sonderbcricht -
«rstaller der Kopenhagen » „Politiken " veröffentlicht in seiner Z«i -
tung «ine Reihe aufschlußreich » Reisebneft über Land und Leute
in Rußland . Der dänisch ? Journalist erzählt darin , wie er auf seiner
Fahrt durch das Riesenreich nach d » Stadt Samara gekommen sei ,
die der Mittelpunkt der von d » Hungerkatastrophe betroffenen
Gegenden ist . Dort hat man , so fürchterlich sich dies auch anhören
mag , ein Hungermuseum errichtet , in dem sich di « seltsamsten
und schaudererregendsten Gegenständ « befinden . Es gibt dort bei -
spielsweis « eine besondere Abteilung für Kannibalismus , der in der
©tadt während der schlimmsten Hung » zeit getrieben wurde . In
einer - Reihe von Familien sah man sich unter dem Druck d » bitter .
sten Rot gezwungen , ein oder zwei Kinder zu opfern , um die
anderen am Leben zu erholten . In Samara gab es segor Leute ,
die mit Menschenfleisch ein Metzgerhandwerk betrieben .

Zn der 0olk »dahae , Iheoler am Vülowploh . finden am Sonntag , den
Lt. , vorm . tth , Uhr , ol « Miulnei die Ulaussührungen von O' NeillS
. Unterm kar , bischen Mond ' und von Brust « . S ädseelpiel - statt .

Ver »eue Vorstand der Berliner Sezessta «. In der lehirn Eeneral .
Versammlung der Berliner Sezession wurde der Borstand iür du « Iabr iOLZ
wie solgt qeiräfjll : Pros . Lovis Corinth . Tbarlotte Berend , Zranz Heckcn .
doli , Willii Iaeckcl . Bruno Krautkops , Eugen Spiro , Prof . Senil Kenck .
«US neue Mitglieder wurden die Maler Pros . Arthur Degner , Otto Dir
und Eonrad geltxmüller hinzugewöhlt .

Einst ög' tcher ZouraaNsmu « . Da « Londoner Blatt . Peovl « ' teilt mit
daß Lloyd ( Seorge ollein durch Artikelschreide » für die
englische und amerikanische Presse jährlich ein Emtommen van unaesähr
20 ooo Pfund Sterling habe .



5t "5f . Dr . Martin teilt « dann mit , daß der damalig De -
irmte der Sabotageabwehrstell « N istler jetzi gefunden sei inb in
Augsburg wohne . Der Zeuge wird daraus hin telegraphisch zu
morgen früh geladen .

R. - A B i n d ew al d beantragte , Oberbürgermeister Scheide -
mann zu morgen abermals zu laden , da er Auskunft darüber
geben solle , ob er den Artikel im „ Vorwärts " vom
2 9. Januar 1918 geschrieben habe , in dem der Munitions -
arbeiterstreik voll und ganz gebilligt wurde . Weiter soll Scheide -
mann darüber Lekundungen machen , ob die Parteileitung nicht doch
bereits am 2 8. Januar ihr « Vertreter in die Streikleitung
entsandt habe .

R. - A. Dr . Londsberg verlangte für diesen Fall Chef -
redakteur Stampfer vom „ Vorwärts " zu laden .
der über den in Frage stehenden Artikel die best « Auskunst geben
könne . Ich füge noch hinzu , daß damals wegen dieses Artikels , der ,
wie ich glaube , von Herrn K u t t n « r geschrieben wurde , gegen
Stampfer ein Verfahren eingeleitet morden ist .

Bor f. : Nach den Ergebnissen der damoliga . n Untersuchung
hat entweder Herr Stampfer selbst oder Herr Kuttner den Artikel
geschrieben .

R. - A. Dr . Landsberg :
Ich möchie übrigens hierzu bemerken , daß die Oberste Heer » .
leitung bei Herrn Stampfer damals angerufen und ihr Bedauern
ausgesprochen hat . daß man wegen dieses Artikels gegen Herrn

Stampfer ein verfahren eingeleitet habe .
R. - A. Dr . Martin streift « daraufhin noch einmal die bereits

am Simnobend erörterte angebliche Rede des Dr . David
in Köln und erklärt «, daß er von seiaem Gewährsmann , dem
Fabrikbesitzer Schulz in Hamburg Mitteilungen ei Halter habe , daß
in dar Kölner Versammlung nicht Dr . DavidAeußerunger
getan habe , daß die Sozialdemokratische Partei «ine neue
Offensive verhindern werde , sondern daß der Redner der frühere
sozialdemokratische Reichstagsabgeordnete Davidsohn gewesen sei.

R. - A. Dr . Landsberg : Der frühere Reichsminister Soll -
mann teilt mir mit , daß in der Tat der Abgeordnet « Davidsohn in
Köln vor den Kriegsverletzten gesprochen habe . Sollmonn ist in der
Versammlung selbst anwesend gewesen und bestreitet entschieden , daß
Davidsohu die ihm nachgesagten Aeußerungea qetau hat .

Das Gericht beschloß hierauf nach kurzer Beratung , Oberbürger .
meister Scheidemann zu Mittwoch vormittag noch einmal zu laden .

Prof . Weber als Zeuge .
Dann wurde Prof . Alfred Weber » Heidelberg vernommen .

Vors . : Sie sollen während des Streiks mit Herrn Ebert zusammen -
gekommen sein und mit ihm die Streiklag « besprochen haben .

Zeuge : Einleitend möchte ich erklären , daß ich mich selbst als
Zzuge gemeldet habe , da ich mich oerpflichtet fühlte , über das Ber -
halten des Herrn Reichspräsidenten hier auszusagen . Ich war da -
mals im Reichsschatzamt tätig und hatte mit dem Staats -
s <krelär Graf Rödern viel zu tun , ebenso l »tt « ich mit dem
Hauptausschuß im Reichstag Fühlung . Im Frühjahr 1918 sah ich
infolge der Lrcst - Litowsker Verhandlungen die
inncrpolitische Situation in Deutschland stark gefährdet und es
erschien mir außerordentlich wichtig , daß die Führer der SPD . die
Ixsoimenen Elemente in der Arbeiterschaft in der Hand behielten .
Als dann der Streik ausbrach , suchde auch ich neben anderen Herren
zu vermitteln und suchte zu diesem Zweck den jetzigen Herrn
Reichspräsidenten und Scheidemann auf . da ich an -
i ' - hrnen konnte , daß dem Graf Rödern dies nicht unerwünscht ' «in
kennte . Ich sprach allein mit Herrn Ebert und Herrn Scheidemann .
Scheidemann war sehr erregt über das Borgehen der

Regierung und bezeichnete es als « inen schweren takti »

schon Fohler , daß man mit der Arbeiterschaft nicht verhandeln
moll ' e . nicht einmal über die wirtschaftlichen Dinge . Herr Ebert da -

getr . n war außerordentlich ruhig .

Harr Eberl mar das ab ' clute Gegen teil eines Manu « , der ein

Znferesss daran gehabt hafte , die Sirsiklage zu verschärfen oder
persSalichea Tlutzea daraus ja ziehen bestrebt mar .

Herr Ebert wußte , daß ich den Inhalt unserer Unterredung dem
Gros Rödern mittellea würde und er bemerkte , es käme alles
d - rauf an , wenn der Streit schnell beendet werden solle ,

h- tz die Arbeitoer bei der Regierung Gehör fänden und daß man

in de ' . ug auf die wirtschaftlichen Forderungen ein Zugeständnis
mochte / In diesem Fall würde her Streik sehr schnell zu Ende

M führt werden können . Scheidemonn erhob ge�en diese Ausfüllungen
keine Einwendungen . Mit dem Bescheid , daß man wenigstens
über die wirtschaftlichen Ding « mit den Arbeitern ver .

l —ndeln solle , bin ich dann am nächsten Morgen . »u dem Graf
Rädern geganaen und habe ihm den Inhalt dieses Gespräches mit .

a teilt . Graf Rödern war zurückhallend , denn er tonnt « in meiner

Ecgenmart den Staatssekretär W a l l r a s nicht desavouieren . Einen

piakti ' chen Erfolg hat mein « Vermittlertättgkell nicht gehabt . Ich habe

mich jedoch hier gemeldet , well ich es für wesentlich hiell , daß jemand .
der nicht zur Sozialdemokratie gehört , über die Hattung des Herrn

Reichspräsidenten damals hier Aussagen macht .
Vors . : Wann hat die Unterredung zwischen Ihnen und Ebert

stzftaesunden ?
Zeug « : Den Taq kann ich nicht mehr genau angeben ; je -

doch erst , nachdem Staatssekretär Wallraf den Emp -
fang der Arbeitervertreter abgelehnt hatte .

R. - A. Hein « : Haben Sie beobachtet , wie die Hallung der

Regierung auf die Streikenden in Berlin wirkte ?
Zeuge : Anderswo ist infolge des Entgegenkommens der zu -

ständigen Stellen der Streit schnell «: beendet worden .

Krupp und Vickers .

Zu den Presiemeldmwzen über den Prozeß Krupp —

D i ck e r s teilt Wo' ffs Bureau auf Grund einer Anfrage bei der

Firma Krupp folgend «? mit :

Es handelt sich mn einen Anspruch , den die Firma Krupp gegen

Dickers nach den Bestimmungen des Friedensvertvagrs und des

Reichsausgleichgeseizes geltend gemacht hat und zur Vermeidung

schwerer krimineller Straf « hat gellend mach « , müssen . Als Vickers

de » Anspruch bestritt , ist auf Wunsch der zuständigen Reichsstellen
und in engster Zusammenarbeit mit ihnen Klage vor dem deutsch -

englischen gemischten Schiedsgerichtshof erhoben worden . Em e i g e-

res Interesse der Firma Friedrich Krupp A. - G. an dem Aus -

gang dieses Rechtsstreits , der lediglich unter ihrem Namen geführt
wird , besteht nicht . Nach dem Reichsausglcichsgesetz gebühren
69 v; Prozent des etwaigen Ergebnisses dem Deutschen Re ' ich .
dessen Interesie bei der Höh « des Objettes allem zu der Emleitimg der

Sviege geführt hat

_ _ _

Eifrige Staatsanwälte .
llöln , 15. Dezember . �Eigener Drahtberiäch ) Unser Partei -

blast , die „ Rheinische Zeitung " , hatte sich während de » Wahlkampfes
mit einer Rede kritisch auseinandergesetzt , die der preußische Kultus »

minister Dr . B o e l i tz für die Deutsche Dolkspartei hielt und ihm

brutal « Demagogie vorgeworfen . Diese parteipolitische Kritik hatte

jetzt zur Folg «, daß die Staatsanwaltschaft gegen un�er

Parteiorgan ein « Klage eingeleiset hat . Es steht dabei nicht fest ,

ob Herr Boelitz selbst sich durch den Vorwurf der Demagogie so

stark getroffen gefühlt hat oder ob eine übereifrige Staatsanwalt -

schaff über die „ Rheinische Zeitung " ein Hagelwetter von Beleidi -

gungeprrzessen niedergehen lassen will . Denn bekanntlich schwebm

b: reits Klagen gegen des Blatt wegen respektloser Angrisse auf die

Charakterfestigkeit Dr . Stresemonns und eine neue

Klag « beruht darauf , daß das Blatt den Außerminifter mtt der

hochgeschätzten Kunst der Schauspielerei in Verbindung ge «

bracht hat . . _ _ _ _ _ ___ _ _ __ „

Letzte Pose .
Vor . einem Mietspa ' ast am Lützowplatz stehen mitten im Winter

zwei über und über mit frischen Blumen bedeckie Wagen , wie man
sie bei pomphaften Begrabnissen ficht . Die stie reich : n Pferde sind
gänzlich in düsteres Schwarz gehüllt . Neugierige und Straßenbumm -
ler stehen herum und begaffen diese Pracht , von der der oder die
Tot « wahrhaftig nichts hat . Ein «, Augenweide für die Leidtragenden
ist sie höchstens , vielleicht auch ein « Erleichterung ihres Gewisiens ,
für das Publikum bestimmt «ine stein « Sensation . Di « «inkaufenden
Hausfrauen finden dankbaren Gesprächsstoff , und die herrlichen
Blüten , in der grausamen Kälte hinsterbend , werden nach ihrem
Marktpreis taxiert . Die tastbaren Schleifen an den dustenden
Kränzen mit ihren mehr oder weniger aufrichtigen Inschriften erregen
gewöhnlich hö6) ste Bewunderung . Di « Hinterbliebenen in Trauer -
kleidung besteigen unter den Blicken der befriedigten Menge dos
funkelnd « Automobil . Das ist das Leichenbegängnis des «inen ,
gewissermaßen die Ouvertüre dazu . . .

Und die anderen ? Was soll ihnen dies « letzt « Pos « ? Ihr
Leben war stets einfach und streng , es ging hast auf host um Brot
und Salz , ohne olle Zeremonien . Und so ist es auch im Tode . Roch
in der letzten Minute irdischen Daseins muß der Prolet spüren , daß
er «in Enterbter ist . Darum hat der Dichter Wildgans recht , wenn
er singt : „ Und doch ist olles so anders , wenn es den Armen begegnet ! "

Einbruch bei einem Inöienforscher .
Ein Vrivatmuseum um Millionenwerke beraubt .

In zwei aufeinander folgenden Nächten wurde das Privat -
museum des bekannten Indien - und Afrikaforfchers Heinz Karl
Heiland in de ? Friedrichstroß « 73 von Einbrechern schwer heim -
gesucht . Der Forscher ist in den letzten Jahren auch durch feine
exotischen Film « bekannt geworden .

Heiland bewohnt in diesen , Eckhause an der Friedrich - und
Jägerstraß « vier groß « Räume mit Diele , die im Dachgeschoß aus - .
gebaut sind und nur kleine Fensterchen nach der Iägerstraße haben .
Das Haus hat einen ziemlich holzen Eckturm mit vier großen
Fenstern nach allen Himmelsrichtungen . Im Boden dieses Turmes
befindet sich eine Luke , durch die der Turm mit der Wohnung in
Verbindung steht . Gerade unter dem Turm liegt dos Schlafzimmer
der Wohnung . Auch dieses ist wie die drei anderen Wohnräume
und die Diele ganz mit Sammlemgen besetzt . Das ganz « Privat -
nrufeum enthält Stücke aus Afrika und Indien von
unermeßlichem Werte . Im ersten Zimmer sieht man u. a.
zwei vollständige tibetanische Ritterrüstungen , die allein auf vier
Millionen Goldmark bewertet sind . Das zweite Zimmer
enthüll u. a. einen großen Buddhatempel aus schwarzem
Holz . Im dritten Zimmer sieht man «inen großen indischen Schreib »
tisch mit einem Aussatz aus Elfenbein . In ihm befindet sich ew
Buddha , mn den herum , wieder aus Elsenbew geschnitzt , Mönche
und andere anbetende Figuren standen . An allen Wänden der
ganzen Wohnung hängen kostbare Waffen , Säbel und Dolche , die
mit Edelsteinen ausgelegt sind , Lanzen , Speer « us- w. Heiland ist
feit Januar d. I . auf Reisen . Seine Forschungen galten jetzt Afrika .
Am 19. d. M. wird er zurückerwartet .

Als Heiland abreiste , bezog ein ihm befreundeter Hauptmann
der Schutzpolizei seine Wohnung , um die kostbaren Sammlungen
nicht ohne Aussicht zu lassen . Im Oktober d. I . mußt « die Frau
des Hauptmanns «in Krankenhaus aussuchen . Er selbst kehrte nun
in feine eigene Wohnung zurück , ging aber seitdem jeden Tag nach
den Räumen des Frommes , um nochzusehen . Als er am Sonntag
kam . fiel ihm «toe Unordnung auf , di « sonst nicht geherrscht hatte .
Es sah aber so aus , als ob die Reinmachefrau an der Arbeit gs -
wesen wäre , und noch nicht wieder alle » in Ordnung gebrocht hätte .
Dabei beruhigte sich der Freund . Als er jedoch gestern , am Mon -
tag , wieder erschien , zeigte ihm die Veränderung gegenüber dem
vorigen Tage , daß Einbrecher dagewesen waren . Er be »
rachrichtigte jetzt die Kriminalpolizei und die Ermittelungen der
Krimwalpolizei ergaben , daß noch unbekannt « Verbrecher bei « wem
zweünaliqeu nächtlichen Befuche außerordentlich wert »
voll « Beute gemocht haben . Was sie alles gestohlen hoben , läßt
sich nicht feststellen , bevor Heiland zurückgekehrt ist . E » sehlpn
unter anderem die Elfenbeinnguren aus dem Buddhatempel , mehrere
mit Edelsteinen ausgelegte Säbel , Dolche und Pistolen , und kostbare
Gebetiepp - ch «. Die Beute ist ohne Zweifel sehr groß , weil die Ver -
breche r zweimal in den Rächten zum Sonntag und zum Montag da
waren . Den Rückweg nahmen sie wieder über die Dächer . Irgend -
«in bestimmter Verdacht besteht nicht . Antiquitätenhändler und
Sammler werden vor dem Ankauf der kostbaren Sachen gewarnt .
Mitteilungen über das Auftauchen des gestohlenen Gutes und sonst
zur Aufklärung der Einbrüche nimmt Kriminalkommissar Trettw im
Zimmer 193 des Polizeipräsidiums entgegen . Es wird eine hohe
Belohmieig ausgesetzt werden .

Schwimmfest der weltliche « Schulen des Nordens .

In der Städti ' chen Schwimmhalle . Gerichtstraß «, fand am Sonn -
tag im Beisein des Bezirksbürgermeisters Gen . Leid , mehrerer
Stadträte und der Vertreter des Vezirks - jugendamtes das Schwimm -
fest der weltlichen Schulen des Nordens statt , zu dem die 298 . ( well -
liche ) Schule geladen Halle . Die m i t de n F a hn « n d e r R e p u -
b li k festlich geschmückte Halle war von Zuschauern bis auf de. n
letzten Platz gefüllt . Ein reichhaltiges Programm wurde geboten .
Di « Darbietungen zeugten von der Initiative , dem Ernst und der

Hingabe , mit der ari den viel verleunideten weltlichen Schulen auch
auf dem Gebieet der körperlichen Ertüchtigung der Jugend gearbeitet
wird . In der Begrüßungsansprache betonte Gen . Rektor Rieck, daß
diese Arbeit an der Jugend geleistet werde nichtimDienste und
Gel sie des Militarismus , sondern nur unter dem Motto :
In einem gesuiden Körper ein gesunder Geist ! Der Einladung der

Veranstalterin waren die übrigen sieben weltlichen Schulen des
W e d d i n g » und die weltlichen Schulen aus Moabit ,
Weißensee , Reinickendorf und Lichtenberg gefolgt .
Di « Leistungen in den Eiuzeltämpfen wie w den Mannschafiswett -
bewerben zeiglcn «inen erfreulich guten Stand . Hervorragend waren
auch die Leistungen im Streckentauchen und im Tellertar » ' �n. Auch
die Mä dchenwettbewerbe bewiesen , daß hier tüchtig « Arbeit

geleistet worden ist . Zur Abwechslung gab es auch Rettungsoor .
führui�gen , Wasserspiele und Reigen . Nach harten spannenden
Kämpfen gewann in der 19 mal 59 Meter Bruststaffel für
Knaben in 9 Min . 11 Sek . die 298� Schul « den wertvollen Wa n .

d e r p r e i s <Bild ) des Bezirksamts . Mit der Preisverteilung er -

reichte das Fest nalb 6 Uhr das End « . Es lieferte den Beweis , daß
die weitlichen Schulen auch auf diesem Gebiete hinter andern nicht

zurückstehen , sondern führend sind .

wieder ein Todesopfer bat die Unsitte gefordert , auf Züge , die

schon im Anfahren sind , im lehtcn Augenblick aufzuipringen . Der

Oberpostsekrrtär Deling auS der Kissinger Str . 2 versuchte dies am

Sonntag früh um S Ubr 35 auf dem Bahnhof Pankow - Schönhausen .
Der elektrische Zug Nr . 296 hatte sich schon in Bewegung geseyt ,

trotz Warnrufes des BahnbofileilerS sprang Deling aus . Er glitt
ab . geriet zwi ' chcn Trittbrett und Bahnsteigkante und erlitt

fürchterliche Verletzungen . AIS der Bahnarzt eintraf .
war er diesen Verletzungen schon erlegen .

Die Stadl » erordnelenversammlnng hat ihr « wahrscheinlich letzte
Sitzung vor Weihnachten in dieser Woche am Donnerstag um

"/ «S Uhr . Zu den aus früheren Sitzringen übernommenen Tage » .
ordnnngSrefien sind wieder neue Voriaaen und Anträge gekommen .
Auf der Tagesordnung für die nächste Sitzung stehen auch zwei
neue Anträge der Sozialdemokratischen Fraktion .
Der ein « fordert Einsetzung einer gemischten Deputation zur Be »

ratung darüber , wie die schweren Notstände abgebauter

I

Beamten , Angestellten und Arbeiter gelindert werden
können . Ter andere Antrag fordert Einsührung der § Z 8 4 Abs .
-l und96de - BetciebSrätegesetzes für die unter das

Beiriebkrätegcsetz fallenden Arbeiinebmer der Siodt . fj 84 BRG .
handelt vom Einspruch gegen Kündigung , und Absatz 4 betuffl die
Kündigung als unbillige Härte , die nicht durch das Verhalten des
Arbeitnehmers oder durch die Verhältnisse des VelriebeS bedangt
ist . § 06 BRG . handelt von Kündigung oder Versetzung der Mit -
glieder einer BetriebSvertretring und dem Schutz dagegen .

was ärztliche Siandesehre gestattet . In Rr . 59 des „ Groß - Ber -
liner Aerzteblaties " schreibt ein Dr . Hadrich außer anderen Unwahr -
heiten gegen die Krankenkassen , daß „die Herren Kassendirektavm
Gesellschaftsabeirde veranstalten , bei denen der Ambulatariumsarzt
der Gattin eines früheren Bierkutschers Komplr -
mente machen muß . Dies « infame Lüge verdient tiefer gehängH
zu werden . Sie reiht sich ober würdig an die . Hetze gegen den
„ Sattler " Ebert , den „ Buchdrucker " Scheidemonn und ander « Sozial -
demokraten , die durch das Vertrauen des Proletariats in leitende
Stellen kamen . Dies « Hetze gegen di « Krankenkassen soll die
Sozialdemokratisch « Partei treffen . Der standestreu «
bürgerlich : Arzt haßt den Proleten , seine Moneten nimmt er gern .
Wozu sonst Aerztestreiks ?

Moröprozeß haarmann .
Die Schuld der Hannoverschen Kriminalpolizei .

Ii . Hannover , 15. Dezember .
Ist die Empörung , die sich allgemein gegen die Hannoversch «

Polizeibehörde richtet , aerechisertigt ? Als im Sommer dieses Jahres
die Müller und Väter plötzlich vor ipen Kilochenteil <n und Anzugsresten
ihrer Söhne gestellt wurden , als sie nun ihr banges Hoffen und
Harren , ihr « verschwundenen Kinder konnten doch noch zurück¬
kommen . endgültig aufgeben mußten , entfuhr ihnen ein Schrei der
Entrüstung gegen diejenige Behörde , die so schmählich versagt hotte .
Demagogen machten sich den begreiflichen Schmerz der Eltern , die
leicht verständliche Beunruhigung der Bevölkerimg zunutze , um aus
dem Verbrechen Haarmanns parteipolitisches Kapital zu schlagen :
sie verallgemeinerten , übertrieben , verleum -
deten . Di « höheren Instanzen griffen ein , eine Untersuchung über
die Tätigkeit der in Frage kommenden Behörde wurde eingeleitet .
Beamte wurden ihrer Posten enthoben . Die Gerichtsverha idlung
sollt « in aller Oeffentliehkeit die peinlich « Frage beantworten , ob
nur Unfähigkeit und Fahrläsiigkett der Behörde dem Haarmann
das Morden leicht gemacht haben , oder ob auch verbrecherisch :
Begünstigung ihre Hand mit im Spiele hatte .

Was hat nun die objektive Gerichtverhandlunq ergeben ? Welche
Antwort hat sie auf die qualvolle Frage geliefert : Wieso konnte
Haarmann so lang « sein Knabenschlachten betreiben ? Es hat keinen
Zweck , Bekanntes zu wiederholen . Ein jeder weiß daß unter Um -
ständ - . ' n nichts in so hohem Maße «inen Anreiz zu weiteren Mord -
taten bedeutet wie das unentdeckle Verbrechen : für dst
nicht überführten Mörder bildet das direkt einen Ansporn zu neuen
Untoten . Wer weiß , wie sehr sich die Morde steigern würden , wenn
es der Krimnalpolizc ! nicht im größten Teile der Fäll « gelänge , des
Täters habhaft zu werden . Ev Ist auch fast zum Ueberdruß er -
örtert worden , daß die Polizei Haarmann , trotz schwerwiegcidcr
Verdachtsmomente in den beiden ersten bekanntgewordenen Fällen
laufen li -. -ß: im Fall Roth « und im Fall Franke . Hier und dort
stand es notorisch fest , daß Haarmonn kurz oor dem Verschwinden
nnt den jungen Mannern verkehrt hatte . Es soll dahingestellt
bleiben , ob der Fall Franke wirklich erst die zweite Mordtat
war : wieso wäre der Verdacht der beiden Zeuginnen gegen ihn
entstanden , wenn nicht schon früher ähnliche Gerüchte über ihn
im Umlauf gewefen wären . Jedenfalls schwoll Haarmann , noch -
dem er zum zweitenmal der Kriminalpolizei ei » Schnippchen ge¬
schlagen hatte , mächtig der SIomäi ; mm fühlte er sich sichere das
Morden kannte « st losgehen , ©s wurde mtt Recht be¬
hauptet . daß dos Milieu Hoarman » das Morden erleichterte , daß /
seine engen Bgziehpnqen zur Kriminalpolizei die Ausdeckung derselben
erschweriten , daß die Art der Tötung seiner Opfer und die Fortschaffung
ihrer Leichen die Spuren verschwinden lieh . Das « ine ist ja -
doch nicht genügend betont worden : die geringe Vor -
ficht , die . Haarmann bei dar Wohl seiner Opfer übte , die Offenheit
imd Ungenierthett seines Treibens in dem von ihm bewohnte «
Haule imd auf der Straß « , die ungeheure Dreistigkett , mit der er
in seinem Zimmer , das nur durch ganz dünne Wände von den
Räumen ferner Nachbarn getrennt war , ix « Leichen temspnn -
gerecht mochte , seine Popularität in gewissen Kreisen — alles dies
hätte ohne weiteres schon bei den ersten Morden zu deren Eni -
deckung geführt , wenn . . . ia , wenn die Kriminalpolizei nicht völlig
versagt hätte .

Di « Prozeßleitung hat nichts unternommen , um festzustellen ,
ob di « Kriminalpolizei ihrer Pflicht in dieser Hinsicht genügt hat :
die Eltern aber behoupien nach wie vor , daß sie nichts getan Höft «,
um ihre Kinder zu finden . Di « Kriminalpolizei ist auf diese schwer - '

wiegende Anklag « die Antwort schuldig geblieben . In ihrem Inter -
esse hätte es gelegen , wein das Gericht ihr Gelegenheit gegeben
bätte , sich von diesem Verdacht in oller Oeffentlichkeit zu reinig . ».
Das vorläufige Resultat der Eerichtsverhandiung aber , das sich
durch die weiteren zu erörternden Fäll « nur noch mehr zuungunsten
der Polizei verschieben wird , ist : die . Hannoversche Kriminalpolizei
hat sich in gleichem Maß « als unfähig erwiesen , Haarmonn der
ersten beiden Morde zu überführen , wie auch in den Fällen der

Vermißtmeldung - m den wahren Eharaktrr des Verschwindens
jungen Menschen zu erkennen .

verhanölungsbericht .
Hannover . 16. Dezember . Der Dienstag bringt zunächst ein «

Auseinandersetzung mit Prasefsar L e f s i n g , der in seiner bisherigen
Belichterstattung für den Berliner . . Börsen - Eourier " und „ Hamburger
Anzeiger " gestern auf Gerichtsbeschluß eine Verwarnung erhielt .
Heute früh wurden vom Oberstaatsanwalt einige Abhandlungen zur
Debatte gestellt , in denen vom Verfasser Dinge behauptet worden
sind , die nicht den Tatsachen entsprechen . Der Oberstaatsanwalt er -
klärt «, er wünsch « die Presse , damit die Welt die objektive
Wahrheit erhielte . Die Vertreter der Presse müßten aber auch
der « Tatsachen entsprechend berichten . Professor Lessing gab auch in
einigen Fällen sein « ferlsche Berichterstattung zu .

Die Beweisaufnahme , die heut « beendet werden soll .
wurde mit dem Fall Robert Witzel foitgesetzt . Dieser Fall ist in -
sofern vor . Bedeutung , als er mit Hilfe eines Zufalles zur lieber -
führung Haormanna als Mörder führt «. Der Vater «rzähtt als
Zeug», ' wie sich sein Sohn am 26. April entfernt Hab « mit den
Worten , er wolle in den Zirkus gehen . Don diesem Gong ist er nicht
mehr zurückgekommen . Der Zeug « hat am 28. die Vermißten »
anzeige auf dem Polizeipräsidium erstattet . Am 29. ist der Zeug «
nieder aus dem Polizeipräsidium gewe ' en und hat gebeten , daß die
VermißtenaiMig « in der Press « veröffentlicht wird . Ein Freund
feines Sohnes , Friedlich Kahlmeier , sei ebenfalls auf dem Pcltzei -
Präsidium gewesen . Er , ber Zeuge , will noch mehrere Mal « auf
dem Polizeipräsidium gewesen sein , um zu erreichen , daß di « Ver -

mißicnanzeige in der Press « bekannt gegeben wird . Haonnanns
Ucberführung wurde dann durch «inen Zufall möglich , der sich so
abspielte : Im Juni waren di « Schädel in der Leine gefunden wor -
den . Der Zeuge erkannte den «Inen Schädel als den seines Sohnes
wieder , und zwar an einer Zahnlücke . Di « Eheleute saßen nun
eines Tages auf dem Flur des Polizeipräsidiums , um bei dem zu -
ständigen Kriminaltemmissar Rätz ihre Schädelfeststellungen usw . zu
Protokoll zu geben . Während dieses Wartens trat Frau Engel ,
Haermanns Wirtin , mit ihrem Sohn aus dem Zimmer . Der Sehn
trug «in Jackett , das von Frau Witzel sofort als dos
ihres Sohnes wiedererkannt wurde . Der Mann der
Frau Engel hatte das Jackett von Haarmann bekommen . Dies « Fest -
stellung führte seinerzeit zur Ueberführuny Haarmaneis .



Die BemLhlinNen um Erhaltung des Reallohnes
waren angesichts der überstürzende « Geldentwertung von germge «
Erfolg . Ein « gcnaue Darstellung des Reallohnes im Verichrs jähre
läßt sich überhaupt nicht geben . Nach einem mit der starken Geld »

entwertung zusammenhältgenden Tiefstand im Januar 1923 stiegen
zunächst die Reallöhne inrt der Wetterhöhung . Im März standen sie

auf etwa vier Fünftel des Vorkriegslohnes . Dann sank er langsam
zurück , bis er wieder den Stand vom Januar im Juli aufzuweisen
ha. te . Durch die im August einsetzende Lohnzahlung nach d . n so»

> genannten Jndexlöhnen hob sich der Reallohn wieder , sank aber
! im Oktober erneut ganz bedeutend unter den Stand vom Januar

und Juli zurück - Gegen Ende Oktober und im November sank der

Reallohn auf wöchentlich 8,89 M. gleich 312 Proz . des Vorkriegs¬
lohnes . Am Ende des Berichtsjahres beuug der Reallohn zwei
Drittel des Vorkriegslohnes . Bei diesen Angaben ist die 48stündigs
Arbeitszeit gegenüber der 57stündigen der Vorkriegszeit in Rech »

nung gestellt .

3um Tarifstreit im Bankgcwerbc .
Hierzu teilt der Allgemeine Verband der Deutschen Bankangs -

stellten mit : Dem unhaltbaren Zustand , daß die Gehälter der Bank -

angestellten seit Monaten ungeregelt geblieben sind und auch durch
den letzten Schiedsspruch , dessen allseitige Zlblehnung bekanntlich
erfolgt ist, keine Revision erfahren haben , hat der Herr Reichs -
arbeitsminister in dankenswerter Weiser dadurch Rechnung getragen ,
>ah er die Einleitung neuer Verhandlungen übernommm hat .
Diese finden Donnerstag , 11 Uhr vormittags , im Reichsarbeits -
Ministerium statt .

Selbstbekenntnis .

Im Berliner Kopfblatt der „ Prawda " wird heute nochmal ? der

schwierige Versuch unternommen , die Zellcnbauer unter den Bank -

angestellten herauszuhauen . Auf die von Schimpfereien und Lügen
umrahmten Geständnisse einzugehen , verlohnt sich nicht . Wir

zitieren nur folgenden Satzt „ Weiter gibt Herr Marx auf Grund eines

gefäl ' chten Berichts im „ Vorwärts " die Zahl der kommunistischen

Bankangestellten auf 69 an . "

Der „gefälschte Bericht " — das verfckzweigi das edle Blatt — ist
der offizielle gedruckte Bericht des Bezirksvor »

standes der KPD . Wir wußten ja , als wir dem Bericht seiner -

zeit zur größeren Verbreitung verhalfeu , daß die darin entha benen

Angaben nicht stimmen . Tatsächlich bekamen wir eine Reib « von

Erwiderungen die gegen die falschen Angaben des Bezirksvorstandes
der KPD . Einspruch erhoben . Weder dieser noch die Berliner

„ Prawda " haben damals auch nur einen Laut von sich gegeben .
Run behauptet sogar die kommunistische Zelle der Bankangestell ' en ,
der Bericht des Bezirksvorstandes der KPD . sti g s f ä l s ch t. Wir

nehmen Kemrtnis .

. . . und Selbsttäuschung .

Die Berliner „ Prawda " druckt schembar unseren Kommentar

zum Brief des Vorstandes des JGB . ab , läßt aber den en scheiden -
den Teil weg . Das Blatt vergißt , daß es nicht in Rußland er -

scheint , wo man keine andere als die bolschewistische Presse zu leicn
bekommt . Es wird auch die Stellung des AfA - Bundes zum bolschs -

wistüchen Ei n iqung - fchwmdsl unterschlagen , nur um sagen zu
können , der „ Vorwärts " „ kommandiert " dem JGB . seinen

Beschluß . Die Bolfthewisten sind eben gewöhnt , ihre Illusionen

für Wirklichkeit zu nehmen , oder wenigstens auszugeben . Aus dieser

Gewohnheit erklärt sich wohl auch der Kommentar , den das Blatt

daran knüpft . Wir zitieren :
„ Doch anders denken die Proletarier , die M itgliede rma ssen .

Um so mehr als durch die schon erfolgte Einsetzung eines englisch »

russischen Einigungskomitees die Antwort des 2GB . teilweise

schon überholt ist und die Herstellung der internationalen

Einheit schon reale Gestalt angenommen hat . . . . "

Das wird sich insbesondere zeigen , wenn Purcell und Genossen

aus dem Sowjerparadies in die englische Hölle zurückkehren werden .

Wir fürchten sehr , man wird zu ihrem Empfang keinen Triumph¬

bogen errichten . . . .

_ _

Zur Lohnbewegung der Melalllransportarbeiter wurde heute
com Schlichtungsausschrß ei . r Schiedsspruch gefällt , der die Löhne
in Kl . 4 und 5 um je 5 Pf . erhöbt .

_
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Lerlaq : Lorwärts - Berloq ®. m b. H. . Berlin . Druck: Lorwärts - Buoidruckerei
und Derlaosonitalt Poul Singer u. So. . Berlin SW 08. Llndeuitrake Z.

Die Krise im Nuhrbergbau .
E f s e u , 15. Dezember . ( XU. ) 3m Essener Revier fanden gestern

sechs stark besuchte öffentliche Versammlungen des Gewerkner -
elns christlicher Bergarbeiter statt , die sich mit der Lohn -
krise im Ruhrbergbau beschästlgteu . 3a allen Versammlungen wurde
die Ablehnung des Zwangsfchisdsfpruches durch die vier Berg -
arbeikernerbäode gebilligt . Die Aussprache ließ erkennen , daß
unter den Bergarbeilern wegen der Lohukrise und der Haltung der

Regierung in der Frage derArbeilszelt tiefe Mißstimmung
herrsche .

_ _ _ _
Rückblick auf öas Inflationsfahr .

Der Deutsche ZNelallorbelkervcrbond im Zahre 1323 .

Die ? « größte deutsche Gewerkschaft und zugleich der Welt hat
soeben ihr 168 Sciten umfassendes Jahrbuch für 1923 im Selbfwer -

lag herausgegeben . Es beginnt mit siner Schilderung der Wirtschaft -
ltchen und politischen Zustände und entrollt noch einmal oll die

furchtbaren Ereignisse , die Deutschland im vorigen Jahre zu erleiden

hatte . Da ist der Einbruch des französisch - betgifchen Besatzung ? -
Heeres ins R u h r g e t. i « t, der anschließende Ruhrkompf , wo -
bei mit höchst ungleich : , i Waff : n um das Schicksal Deutschlands und

Europas gekämpft wurde . Dann kam die zunächst schleichende , später
von Tag zu Tag überstürzend ? Währungskatastrophe , die

vielleicht noch mehr als der Krieg das deutsche Volk an den Bet - elstab
gebracht hat . Es folgt , was dem Kriege cm Schrecknissen fast gleich
kam : der Zusammenbruch der deutschen Wirtschaff .
Die große deutsch : Metallindustrie mit ihren M llivnen Dcschästizlen
war fast vollständig stillgelegt . In diesen Strudel wurde
der . Deutschs Metallarbeiterverband mit hincingerisftn . Ende No -
rem der des Berichtsjahres waren von seinen Mägliedern 2 4 Proz .
a r b e ! t sl o s und 4 9,7 Proz . Kurzarbeiter . Mit d : m Auf -
gebot aller Kraft bemühte <r sich um den Zusammenhalt der Mit -

glisdfchaft . Ohne die jahrzehntetanze Schulung der Mitglieder wäre
er wahrscheinlich bis auf geringe Kernbestände zusammengebrochen .
Daß dies verhütet wurde in einem Verband , dessen Mitgliedschaft
sich zusammensetzt aus den einzelnen , sehr untarschiedsvollen Indu¬

striezweigen der ge ' amien Metallindustrie , ist ein schönes Zeugnis
für die Macht des freizewerkschastlichen Gedankens . Der Mitglftd - r -
verwst ist schwer , aber für ihn und die Erfüllung seiner künftigen
Aufgaben nicht van entscheidender Bedeutung . Die Mitgliederzahl
ist von 1 644 6Z4 im Jahre 1922 auf 1 291 761 im Dezember des

Berichssahres zurückgegangen . Der Verlust beträgt 332 79- 3 zis ch
ein Fünftel . Im Berichtsjahrs , wo eine Lohnbewegung die andere

sagt - , wurden insgesamt 21 286 Lohnbewegungen mit
2033080 Beteiligten in 130 586 Betrieben durchgeführt .
Ihrer Natur nach gliedern sie sich in 150 A ng ri s f s st r e i k s mit
81551 Beteiligten ' n 2180 Betrieben , wovon 129 erfolgreich waren :
in 71 Abwehr st reiks mit 12 634 Beteiligten in 215 Betrieben ,
wovon 56 «rfeigrsich waren ; 54 Aussperrungen mit 27461

Beteiligten in 278 Betrieben , wovon 33 erfolgreich waren und in
21 011 Lohnbervegungan ohne Arbeitseinstellung .

. Im Stand der Tarifverträge spiegelt sich der wirtschaftüchs
Niedergang im Berichtsjahre wider Während Ende 1922 etwa
1146 Tarifverträge für 33 658 Betriebe mit 2 420947 Beschäftig . « ,
in Kraft waren , bestanden am Schlüsse des Berichtsjahres nur noch
923 Tarifverträge für 30 645 Betrieb « mit 1 849 968 Beschäftigten .
tt ' ber der Torifgedanke hat sich trotzdem durchgesetzt .

Der Angriff des Untern « hmertums auf den

Achtstundentag erfolgte zwar erst mft Beginn des Jahres 1924 .
Aber fctzt schon ist in diesem Zusammenhang zu sagen , daß er in der

Metallindustrie besonders stark gewesen ist . Noch einjähriger
Besetzung des Ruhrgebiets kante das Unternehmertum mit Hilfe des

Reichsarbeitsmimst . riums und der Schlichtungsstelken hier den ersten
„ Erfolg " erzielen . Der Metallarbeiterverband hat diesen Stoß auf ,
gesangen , indem «r um das Ruhrgebiet herum auf der Linie Hagen -
Schwelm - Geoelsberg fein « Kom- pfsront durch moncrtelangen , erbiusr -
ten Abwehrstreik errichtete , lieber den Kampf um Erhaltung des

Achtstundentages wird im nächsten Jahrbuch eingehend berichtet
werden .

Geoß - Seeimer partemachrichtett .
U. Abt . 3. Äruppe . MUlllwch , den 17. De' ember , iiß Uhr, Zusammenkunft der

Aunftionüre bei Martin , Cürmen - Sylva - SIratze 73.

Mus ösr Partei .
Achliutg , pcrfcloroaaifaiionen !

An all « Ortsgruppen ist durch die Bezirke ein Schreiben des

Partaioorstandes gesandt worden . Es muh bis spätestens 30 . De -

zcmbsr d. I . beartworket und die Antwort in den Händen des

Patteivorstandes sein .

LsuZerstolfe , Teppichs
in Velours , Boucle , Kokos

Diwandecken

M Linoleum als Zimmerbelag
Läufer , Teppiche in großer Auswahl ,

Kokos - Mettea in allen Qualitäten und

Größen , Aasf ährang jeglicher Linoleum¬

arbeiten . i

C. Bargende , Charlottenburg i
Wlodscbeidstroße 11, Ecke Pestalozziatr &ße , Mi

Wilmersdorf er Str . 79 , Nähe Karfßrstendemrn

Bismarck str . 109 , im Hause des Cafi Kutschers jP |
Fernsprecher : Steinplatz 4194 , 5835 , 5836 Mm

Die unseren Kunden schon seit
Monaten gewährte Zahlungs¬
erleichterung räumen wir auf
Wunsch auch Ihnen ein ! Bedin¬
gungen In der Kredit - Abteilung

Komplett m. :Cjcm Soideiv
schirm f. elektrisch 70. - M,

tar Gas 15. -

W & iUbumM
BMLIN N- eBRUNNiNSTR . Sftuüsr

rafel «ag . ,Ge * ichte ,
itll|rti Pnin. CnBc t « *

Ocors W« jner
KöpenlekerStr .
leij UfeireikStt •
Keine Scusufensterr
Reklame , dafür we-
entl . bllli - erePreise

I Neue P
r�nnvcl
tDothfen fd - on tDlehet !
Reichel » öoortrclt .
»aller . gntrolt -
nniil Dunder nach
Zmaligem Einreiben .
Sa lauten v�eke A »
srlennimn - n M 2,2e
und W S äv. So nichl
erhdlNich . du cd Duo
Reichel , B tltn <3

4es unserer RtHemt - KeiiekMen

fe. Größte A
M . Musterausstefrtmg Am
<uggb . _ in Berlin . AßTMiliwe 1 u 2 � Teilzalilunq Au ? Teilzahlung !

J . Bukofzer
Scfmeidermelster

KO 18, Kleine Frankfurter Straß : -
lertigt Maßfachen in auter Aus¬
führung zu soliden Preisen auch bei
mitgebrachten Staffen . -

< lut « Qualitäten
zu sonden Preisen

CAHNITZER
Sc ö- «r auser Aiiea 821 ,
um nntey <t ' undhh *. N�rdring
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